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den achtziger J a h r e n ,  und  zw ar ist der P r e i s  b ish er beständig im S te ig en  und 
F a lle n  gewesen. E s  hat Z eiten  gegeben, wo sie m it 1 50  M . und andere, wo sie n u r  
m it 25  M . ausgeboten w urden . Augenblicklich schwankt der P re is  zwischen 3 0  und  
4 5  M . Noch billiger offerierte V ögel, besonders au s  P r iv a th a n d , sind meist 
fehlerhafte Exem plare oder S tü m p e r . D a  auf dem Schiffe jeder V ogel seiner 
Unverträglichkeit halber im K äfig  fü r sich tra n sp o rtie r t  werden m u ß , w ird die 
R eise im m er teuer bleiben und demnach der P r e is  wohl auch n iem als viel niedriger 
werden. D ie  W eibchen .stehen gewöhnlich auch verhä ltn ism äß ig  hoch im P re is ,  
wahrscheinlich w eil sie a u s  irgend welchem G ru nd e  selten im portiert werden. Über 
den Ankauf sei noch folgendes bemerkt. Selbstverständlich giebt es bei den S c h am as , 
ebenso wie bei jeder anderen V o gelart, auch S tü m p e r , also gesanglich m inder­
w ertige T iere , und  zw ar sind dies meist jung  au s  dem Neste gehobene und au f­
gezogene E xem plare. E s  ist d aher jedem , welcher sich einen wirklich guten 
S ä n g e r  beschaffen w ill, an zu ra ten , denselben erst abzuhören und  sich nicht etw a - 
durch schönes Gefieder bestechen zu lassen. F ü r  einen älteren  Vogel m it schönen 
T ou ren  w ird  ja  gewiß jeder Liebhaber auch gern etw as mehr zahlen . W er den 
G esang noch nicht genau zu beurteilen verm ag, thu t am besten, w enn er einen 
erfahrenen G esangskenner b itte t, den betreffenden V ogel abzuhören. D a n n  n u r  
wird m an später m it Bestim m theit eine F reude am G esänge haben. M ancher 
V ogel singt gleich d a ra u f , nachdem er au s  dem T ran sp o rtk äfig  gethan w urde und 
seinen A ppetit gestillt h a t, die meisten indessen erst in  den nächsten T agen . K om m t 
es wirklich einm al vor, daß  ein V ogel die ersten Wochen nicht so recht m it dem 
Gesänge h e rau sw ill oder g a r schweigt bei gesundem K örper, so soll m an ja  nicht 
die H offnung  verlieren, da m an es in diesen F ä llen  meist m it einem guten, alten  
V ogel zu thun  hat, der später oft die schönsten T ou ren  zum Vorschein b rin g t.

ZuM  Schlüsse m einer B etrach tung  angelang t, möchte ich nicht verfehlen, 
jedem w ahren  V ogelfreunde und G esangskenner unsere liebe Scham adrossel a ls  
K äfigvogel auf das W ärm ste zu empfehlen. D urch ihre schöne, schlanke G estalt, 
ih r kluges, seelenvolles Auge, ih r einfaches, aber herrliches Gefieder, ih r anm utiges 
und  liebensw ürd iges B enehm en, ihre große Z ahm heit und  Zutraulichkeit, sowie 
durch ihre A nspruchslosigkeit und G enügsam keit h a t sie sich b isher bereits manchen 
F reun d  erworben und kann m it Recht a ls  Z ierde sow ohl des einfachsten S tü b ­
chens wie des feinsten S a lo n s  dienen.

D ie „drei K isheiligen" in  Wezug au f unsere W ogelwelt.
Von H. Hocke.

Nach m ehr a ls  hundertundfünfz ig jäh rigen  Beobachtungen zeigt sich im M a i 
jeden J a h r e s  ein beträchtlicher Rückgang in  der T em pera tu r a ls  W irkung der
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gefürchteten Nachtfröste der „ k a l te n  H e i l i g e n " ,  neuerd ings auch a ls  „d ie  d re i  
E i s h e i l i g e n "  bezeichnet. W ä h rt die M acht dieser H eiligen eine k ü r z e r e  Z e it, 
dann  zeigen alle lebenden W esen und die P flan z en w e lt unmerkliche V eränd erun gen , 
und sie b rin g t geringen S ch aden , w äh rt sie jedoch —  wie 1 9 0 0  —  m e h r e r e  
W o c h e n , d ann  m acht sie sich auch den unkundigsten bemerkbar. D ie  T em p era tu r 
dieses J a h r e s  w ar von  vornherein  keine n orm ale , sondern eine wechselvollere wie 
je, so recht reich an  Ü berraschungen. D a  ähnelte der M ä rz  dem J a n u a r ,  w ährend  
der F e b ru a r  sich kalt oder recht regnerisch, der A p ril am  wetterwendischsten einführte . 
E inige Wochen im M a i  glichen denen des N ovem ber. Ic h  erwähne die T em p era tu r 
der ersten M o n a te  nicht ohne G ru n d , sind doch diese M o n a te , von Ende F e b ru a r  
a n , von bestimmendem E in fluß  auf die W anderungen  unserer Z ug vö ge l. W ir  
sehen sie infolgedessen früher oder später in  kleineren oder größeren  M assen bei 
u n s  eintreffen, früher oder später ih r H eim  bei u n s  begründen. M it  der Heimkehr 
der Vögel steht im  engen Z usam m enhange deren V erm ehrung , je gleichmäßiger und  
regelm äßiger die Heim kehr, desto besser.

M i t  der F rü h l in g s ta g -  und  -nachtgleiche n im m t die T em p era tu r schnell zu, 
und  sie w ird , ist die Z un ah m e eine auffallende, von Erscheinungen in der ganzen 
T ie rw elt begleitet sein. S o  w urde-z. B . die W ärm e gewisser A priltage (v o m  2 0 . a n )  
von großer B edeu tung  fü r die V egetation . Z eigte doch der 2 1 . A p r i l  in  strah lender 
S o n n e  360  R e a u m u r, im  S ch a tte n  gegen 2 0 o. I n  kurzer Z e it hatte  d a s  S o n n e n ­
licht w ahre W un der geschaffen! In n e rh a lb  w eniger S tu n d e n  entfalte ten  die frü h en  
K astanien  ihre B lä tte r , Pfirsiche b lüh ten , A nem onen bedeckten urplötzlich den W a ld e s ­
boden. Noch ein P a a r  solcher sonniger T ag e , und die durch die nassen A prilwochen 
verursachten. Rückschläge w ären eingeholt gewesen. Zugleich w urden w ir von dem 
so schnell wirkenden S o n nen lich t in  die Z e it der anfänglich sporadischen B elau bu ng  
unserer B äum e und  S trä u c h e r  versetzt, d a s  K leingetier, F lederm äuse, N a t te rn  und  
O tte rn , Eidechsen, Schm etterlinge u. s. w. ließen sich sehen, die ersten Frösche ver­
suchten leise zu quaken.

W ie n un  die S t r a h le n  der S o n n e  m it ihrem  Lichte und ih re r W ärm e alle 
die Keim linge in  den S a m e n , die schlum mernden S ä f te  und  Knospen der B äu m e 
wach rufen konnte, da kamen auch die V ögel schnellstens zurück —  urplötzlich 
wie die sich lösenden K nospen der B äum e und S trä u c h e r . D ie  drei L aubsänger, 
S c h ilf-  und  D rosselrohrsänger, B aum pieper sangen fröhlich, die K leiber jauchzten 
h e ll, Schwarzspechte trom m elten —  die bekannten M erkm ale, die die V o rlä u fe r 
der verlangenden Liebe sind. U nd ehe w ir gedacht, sind S chw alben , W endehals 
und W iedehopf eingetroffen, dann  die G rasm ücken aller A r t;  andererseits sind 
L iebesstreitereien der G oldhähnchen, Rotkehlchen und  Zaunkönige im vollen G ange, 
es b rü tet eine A nzahl gewisser V ögel, oder sie haben bereits Ju n g e .
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A m  28. b i s  3 0 . A p r i l  befinden w ir u n s  inm itten  der sporadischen B e ­
laubung  unserer B äum e und S trä u c h e r. I m  frischen Blätterschmuck fingen die 
N achtigallen  und  die anderen geflügelten S ä n g e r , im  S u m p fe  hadern  in Sachen 
der Liebe W asser- und  R ohrh üh ner, H aubentaucher, w ährend Kiebitze längst, Kraniche 
seit einigen T ag en  b rü ten , die Liebe in d a s  H erz der F a sa n e n , der R ep-, B irk- 
und  A uerhühner eingezogen ist.

N u r  eine kurze Z e it w ährte aber den zeitigen B ew erbern  die W onne und 
Lust des L eb en s , gleichsam a ls  w enn sie ihnen nichts gönnen könnte, dann ver­
nichtete sie selbst wieder d a s  Leben, d a s  sie kurz vorher noch fördern  half —  d e n n  
d ie  d re i  E i s h e i l i g e n  e r s c h ie n e n !  -

S eh en  w ir n u n , w a s  u n s  die N a tu r  vor dem A uftreten  der „E ish e ilig en " 
gebracht hatten , dann  wollen w ir ih r Z erstörungsw erk  betrachten.

Kiebitze, R eiher, S aa tk räh en , auch W aldkäuze hatten  die B ru t  gezeitigt, junge 
W ilden ten  sahen w ir am 28 . u n d  2 9 . A p r i l  im B erlin e r T ie rg a rte n , brütende 
S chw äne ebendaselbst. U nzählige Kiebitzeier sind auf dem B erlin e r M a rk t a n ­
gekommen (seit dem 26 . M ä r z  in  größeren S u m m en ), dann  die E ier der großen 
B rachvögel, der Limosen (beide A rten  zu H u nd erten !), zuletzt die der W asserhühner, 
Schnepfen und  Rotschenkel. V on  E n d e  M ä r z  an  kommen in K örben S aatk räheneier. 
A llein eine B erlin e r F irm a  hat 3 0 0 0 0  Kiebitzeier verkauft. (E in  enorm er G eldw ert 
liegt in dieser Z a h l, rechnen w ir den M in im a lp re is  3 0  P f .) .  B e rlin  steht in 
der S a iso n . V o r  dem E nde der S a iso n  am 1. M a i  kamen die ersten M öven- 
eier a n s  Schlesien und U n g a rn , dann die a n s  der M ark ,^nach  dem S ch luß  von 
der N o rd - und Ostseeküste. Feinschmecker bevorzugen die E ie r der B innenseen, 
nicht die der M eeresgew ässer.

A m  25 . F e b r u a r  w aren —  bei w arm em , windstillem W etter —  B ussarde 
und Heidelerchen eingetroffen, W ildgänse und Kraniche reisten n o rd w ä rts , K ohl- 
und H aubenm eisen stritten sich um passende N istgelegenheiten, Schwarzspechte 
trom m elten  in  der V orliebe. A m  8. M ä r z  sangen die ersten S i n g ^ u n d  M iste l­
drosseln, H ohltauben g irrten , Kohlmeise im itierte den K leiber. A m  18. M ä r z  trafen  
w ir die Fischreiher am H o rst, sahen die ersten W asserhühner, Stockenten, auch 
einzelne N ebelkrähen in  P a a re n . A m  23 . M ä r z  ist die erste Bekassine, die erste 
W aldschnepfe gesehen w orden , au f den Eisschollen sehen w ir weiße Bachstelzen; 
in recht tra u rig e r  S te llu n g  an den Eisschollen R e ih er, W asserhühner, vereinzelte 
Kiebitze. A m  25 . M ä r z  kamen die roten G abelw eihen durch, am  8 . A p ril die 
schwarzen; erstere sahen w ir am  8. A p r i l ,  letztere am  25 . A p r i l  noch am leeren 
H orst. B ussarde brü teten  f rü h , denn die ersten Gelege w urden  a m  6. A p r i l  
gefunden, die ersten Ju n g e n  sahen w ir a m  13. M a i .  A m  5. A p r i l  sahen w ir 
H underte  von S a a tk rä h e n  au f den Nestern sitzen. A m  6. A p r i l  sahen w ir den
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ersten schwarzen S to rch , w ährend weiße S törche nach ganz bestimmten (auch nach 
eigenen) Beobachtungen nicht vor dem 9. A p r i l  au f  dem Neste gesehen w urden. 
A m  16. A p r i l  sahen w ir den ersten weißen S to rc h  au f dem Neste fest sitzend, 
am  29. A p r i l  einen schwarzen S to rch  b rü tend . A m  13. A p r i l  sahen w ir au f 
einem Z uge mehrere Hunderte K orm orane , am  25. A p r i l  m ehrm als kleinere Z üge. 
A m  28. A p r i l  abends beobachteten w ir den ersten B au m fa lk en , a n f a n g s  M a i  
den ersten Kuckuck, a m  5. M a i  den ersten P i r o l  und S e g le r , zuletzt den G elbspötter.

I c h  könnte noch recht viele Notizen über Rückkehr, B ru tz e it und  B io log ie  
der V ögel h inzu fügen , doch sagen die gegebenen N otizen: ebenso spä t, w ie . 
vereinzelt und  unregelm äßig  ist die Rückkehr unserer meisten V ögel in  diesem 
F rü h lin g e  gewesen. D ie  F olge von späterer A nkunft unserer V ögel w ird  spätere 
B ru tz e it sein. —

Noch ist recht heiße W itte ru n g , sie gleicht der des S o m m e rs . D a s  M ax im um  
der W ärm e w ird  durch einen W ind  hervorgerufen, welcher weit in einer entlegenen 
W eltgegend erzeugt w urde. I m  F rü h lin g sg la u b e n  w aren die meisten V ögel zurück­
gekehrt, h ier die N ach tiga ll im F liederbusch, dort die S chw albe  am  G esim s, die 
R ohrsänger im  S u m p f , noch fehlten Nachtschwalben, M andelk rähen , T u rte lta u b e n , 
Heuschreckensänger und —  wie gewöhnlich —  W achteln und W achtelkönige. D a  
w andelte sich der W o n n e m o n a t  (kurz  v o r  d em  13. M a i )  in einen W in te r m o n a t  
um  und  brachte u n s  H agelw etter, Schneew ehen und  Nachtfröste. Hauptsächlich 
ist es die P f la n z e n w e lt, deren A ussehen u n s  offen verkündet, w as sie geduldet 
h a t, w ährend die V ogelw elt m ehr ih r  Leid verbirg t. D ie  ungew öhnlich kalte 
W itte ru n g  hat unseren G ä rtn e rn  einen beträchtlichen S chaden  zugefügt, denn fast der 
ganze B estand an frühen  Gem üsen ist zerstört. Auch der B lü ten p ra ch t der O b st­
bäum e hatten  die w iederholt aufgetretenen Nachtfröste ein jähes Ende bereitet, selbst 
in  geschützt liegenden G ä rten  ist die H offnung auf eine bessere E rn te  nahezu ver­
nichtet. I n  den G ä rte n  unserer V o rorte  sah ich Kirsch- und  andere O bstbäum e 
in  schwarzer F arbe , F lieder- und viele andere Z iersträucher, die im B egriff w aren, 
ihre B lü tenprach t zu en tfalten , vernichtet. R eg u lä re s  W in terw etter m it S chneefällen  
w ird  a u s  vielen T e ilen  S ch lesiens, namentlich a u s  dessen westlichem T eile  gemeldet. 
D ie  H offnung  au f eine einigerm aßen ergiebige O bsternte ist trotz der herrlichen B lü te  
völlig vernichtet, ebenso ist es um  die d iesjährige G rü n b erg e r W einlese geschehen. 
D ie  Ä hren des R oggens sind, soweit sie schon hervorgeschossen w aren , stellenweise 
w eiß , die fingerlangen  S te n g e l der K arto ffeln  schwarz. S ch lim m  ergeht es dem 
arm en G etier in  W ald  und  F e ld . D ie  jungen  H asen und H ü h n e r, sowie die 
B ru t  der kleinen V ögel gehen m eistenteils ein. A u s  P la u e n  im V ogtlande meldete 
m a n : S e i t  der vergangenen N acht (14. M a i )  herrschen hier, wie im V ogtlande, 
große Schneewehen. E s  schneit unaufhörlich. D e r  Schnee liegt b ere its  fußhoch.
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V orher w ar große K älte und  regnerisches W etter. A m  20 . M a i  —  denn S tu r m  
und  K älte hielten noch a n ,  n u r  hin und  wieder lachte die S o n n e  —  sahen w ir 
die letzten unserer B äu m e, welche B lä t te r  entfalten  (Else, S tieleiche, Akazie, S um ach ,) 
erfroren .

D ie S ig n a tu r  des W aldes w ar zu r Z e it der K älte eine befremdende S t i l le , 
bedingt 1. durch das Schw eigen und  d a s  F e h l e n  der V ögel, 2 . durch d a s  Schw eigen 
und Fehlen von den K lein tieren  aller A r t ,  die w ir an  sonnigen M aitagen  und 
sonst in  M assen sehen, von den B ienen und  H um m eln, den G rille n  und K äfern 
an  bis zu den Fröschen, Unken und S a la m a n d e rn , die zu dem G epräge des 
W a ld e s , zu seinem Leben und zu seinem Schmucke und  nicht wenig zum allgemeinen 
W aldeskonzert ih r  möglichstes bringen.

D ie  kleineren V ögel irrten  einsam um her, soweit sie noch nicht durch Pflichten 
gebunden w aren. G rasm ücken schwiegen zumeist, N achtigallen  machten eine A u s ­
nahm e. S ie  sangen wohl, trotz der M aikühle, aber sicherlich hatten  sie die Leiden 
und F reuden  des B rutgeschäftes noch nicht bestanden. G elbspö tter,*) w urden  ver­
einzelt gesehen, doch gar nicht gehört, und sicherlich haben u n s  die meisten dieser 
A rt, m it ihnen die S e g le r  —  und  sollten inzwischen Heuschrecken- und  Teichrohr­
sänger, M andelk rähen  eingetroffen sein —  verlassen.

W eil sich n u n  diese A rten  zu einer S o n d e rfa h r t  entschlossen haben müssen —  
elterliche Pflichten  hielten sie ja noch nicht zurück —  um  ih r Leben zu retten , 
und  weil sie dies oft genug gethan haben m ögen, ohne daß es bemerkt w urde, 
d e s h a lb  w u r d e  ih n e n  —  auch in  anderer H insicht —  e in e  V o r a h n u n g  z u ­
g e s c h r ie b e n ,  an  die ich g a r  nicht glauben kann. Auch V ögel irre n !  H atte  sie 
die w arm e T e m p e ra tu r  der L uft irre  geleitet, die ihnen eine nicht m ehr angenehme 
w a r ,  a ls  sie im sonnigen S ü d e n  verw eilten —  auch eine A rt der N o t —  da 
trieb  sie eine wirkliche N o t, K älte und  H unger nochm als zur Unzeit davon. 
D rohender M a n g e l an  N a h ru n g , obendrein K ä lte , heißt alle V ögel gehen oder 
kommen oder w andern  fü r kurze oder lange Z eit.

D a ß  die v orh ingenannten  A rten  auch im vergangenen J a h re  S o n d e rfa h rte n  
au sfüh rten , das kann m an  a u s  den Gelegen sehen, die erst M itte  J u n i  und  noch 
später m it einem M a le  gefunden w urden. Um die F ra g e  zu lösen: hatten  u n s  
wirklich S e g le r , G elbspötter, Heuschrecken- und  Teichrohrsänger, auch die M an d e l­
krähen au f kurze Z eit verlassen, sprechen vor allen D in g e n  die B eobachtungen der 
O o log en  m it, durch die bewiesen w ird , daß  die S e g le r  u n s  8 , die M andelkrähen 
10  bis 18  T age, die Teich- und  Heuschreckensänger noch auf längere Z e it verlassen 
hatten.

') Gelbspötter sind in unseren märkischen Stadt- und Dorfgärten recht bekannte Vögel.
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W iederum  ist es eine gütige E inrichtung der N a tu r ,  daß gewisse insekten­
fressende V ögel, die gewöhnlich kurz vor dem 1. M a i  oder ganz kurz nach diesem 
T erm in  erscheinen, n ic h t  g le ic h  z u r  B r u t  s c h r e i te n .  T h ä te n  sie es gleich, so 
wäre es um  ihre Nachkommenschaft schlecht bestellt. W a ru m  w arten  gerade die 
späten Ankömmlinge auf die V erm ehrung  ih re r  A r t?  W aru m  S e g le r  m ehrere 
W ochen, M andelk rähen  einen M o n a t ,  B aum falken  noch lä n g e r?  N icht um sonst 
w arten  kleine graue W ü rg e r eine längere, rotrückige eine kürzere Z e it, Wiedehopfe 
fast g a r nicht. R eiher und S tö rche, B rachvögel, Kiebitze und  Limosen lassen nach 
ih re r A nkunft keinen T a g  unnütz verstreichen, gleich gehen sie V erb indungen  ein.

O b  denn alle In d iv id u e n  nach Rückkehr von ih re r S o n d e rfa h r t noch eine 
B r u t  zeitigen w erden? Auch dies ist eine F rage , die u n s  zu r B ea n tw o rtu n g  a n ­
regen m üßte. K an n  ich z. B . a u s  dem Leben der M andelk rähen  Beobachtungen 
besonders kritisiren, d an n  w ürde ich mich fü r ein N e i n  erklären.

Nicht wenig tote J u n g e ,  zumeist S a a tk rä h e n  und  F isc h re ih e r /)  verlassene 
N ester m it toten J u n g e n  sind überall aufgefunden w orden. E in  Nest jun ge r 
O h re u le n  fanden  w ir am  20 . M a i  bei stürmischer W itte ru n g , das die alte O h reu le  
nicht verlassen w ollte, die beharrlich trotz der N äh e  und  des längeren  V erw eilens 
mehrerer Beobachter in  u n m itte lb a re r N äh e  des Nestes verblieb. S i e  sah von 
oben herab, a ls  w enn sie eine G elegenheit bieten w ollte, den G lan z  ih re s A ugen­
p a a re s  und ihren  Ohrschmuck in aller M u ß e  zu betrachten.

W eitere Zeichen von der N o t der kleinen Vögel w aren  das V orhandense in  
der großen g rauen  W ürg er, welche w ir seit dem vergangenen W in te r und  zur Z e it 
bei jedem A usfluge -bemerkten, die A nzahl der S p e rb e r , die Z a h l deren O p fe r. 
D ie  Z a h l der geschlagenen Hohltauben w a r  im M a i  ebenfalls auffallend . Ich  
bin  geneigt, a ls  deren M ö rd e r  den W aldkauz zu denunzieren, weil w ir brütende 
H ohltauben  in  Schw arzspechtlöchern v o rfan den , spä terh in  aber a u s  denselben 
H ö h lu ng en  (am  2 0 . M a i)  je einen B aum kauz trieben ; u n m itte lba r in  der Nähe 
des Lochbaumes lagen  die zerrissenen H ohltauben .

Ü b erau s bestimmt über die N o t der V ögel lau ten  die Nachrichten a u s  J ä g e r ­
kreisen. W ie ihnen , den J ä g e r n ,  der M a i  1 89 9  den W ild stand  verdorben hatte , 
so noch m ehr der von  1 90 0 . Keine ordentliche B irkhahnbalz , kaum ein „stiller" 
Schnepfenstrich w ar zu r Z e i t ,  da w urde die karge F ruch t der Liebe im M o n a t 
M a i  obendrein zerstört. D e r  starke S ch neefa ll, welcher noch um  die M itte  des 
A p ril unsere deutschen Hoch- und  M ittelgeb irge in fußtiefe Schnee- und E isbande 
schlug, hat alle die b raven  H e rre n , die schon richtig zu melden b egan nen , so * *)
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0 vielleicht auch aus anderen Ursachen.
*) Hohltauben haben seit einigen Jahren sehr zugenommen.
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gründlich verg räm t, daß es auf allen, selbst au f den besten B alzplätzen im G ebirge 
wieder totenstill wurde. I n  den besten H ahnenrevieren  begann sich das Leben erst 
in  den letzten A p riltag en  zu regen, buch e rlitt dasselbe noch einm al eine ungefähr 
achttägige Unterbrechung durch den erneut auftretenden F ro s t .u n d  Schneefall (um  
den 8. bis 10. M a i ) ,  fodaß die eigentliche B a lz  erst sehr spät m it den w arm en 
M aitag e n  —  die jetzt auch schon wieder unterbrochen w aren  —  zur G eltung  kam. 
D ie  H ah nen jäg er des H arzes und des T h ü rin g er L an des werden recht trübe G e­
sichter machen! W ie B irk- und A uerw ild haben auch unsere R ephühner und 
F asanen  recht a rg  gelitten.

Auch die S t a d t  und ihre U m gebung gab Gelegenheit zu reichlichen Beobachtungen. 
B e re its  seit T ag en  findet m an  in  unseren städtischen P a rk a n la g e n , besonders in  
dem an  S in g v ö g e ln  so reichen P a rk  in  T rep tow , in  erheblicher M enge am B oden 
liegende tote V ögel. D ie  kleinen S ä n g e r  sind, wie ein B efund  der Leichen er­
geben hat, zw ar nicht in  den so ü berau s kalten N ächten der letzten Z e it erfroren , 
aber doch in Folge der durch die K älte hervorgerufenen E inw irkungen  zu G ru nd e  
gegangen. I n  vielen G ä rte n  der S t a d t  B e r l in ,  noch m ehr in  deren V o rorten , 
w urden  erfrorene junge Schw arzdrosseln und S p e rlin g e , auch alte V ögel gefunden.

V on der N o t der kleinen und  schwachen V ögel w urden  unsere großen R a u b ­
vögel nicht betroffen, denn sie hatten  ih r  reichliches Auskommen. I h r  W ohlbefinden 
kann durch d as  f r ü h e  A uffinden ih rer Gelege bewiesen werden. Allein ein einziger 
S a m m le r  B e r lin s  h a t südlich von der G roßstad t v o m  2 9 . M ä r z  b is  A n f a n g  
A p r i l  je zwei große Gelege des W anderfalken und des H ühnerhabich ts a n s ­
gehoben; ein Gelege des W anderfalken w a r seit acht T a g e n  bebrütet. (Auch die 
„g roßen" Nachgelege nahm  er zu r rechten Z eit). W ie im M ä rz  oder A pril 
H ühnerhabichte und W anderfalken, so werden S p e rb e r  und B aum falken im M a i 
reichliche N ah ru n g  finden. —

Vergleichende Beobachtungen in Bezug au f die V ogelw elt finden w ir im 
alten  N a u m a n n . S o  schildert er einen J a n u a r ,  der frü h lin g sm äß ig  erschien, dem 
dann ein F e b ru a r  und  M ä rz  fo lg ten , in welchen S tü rm e , R egen, Schloßen und 
Schneestürm e abwechselten. D e r  F e b ru a r  hatte einige schöne T ag e , und  Ende 
M ä rz  w ar gleichfalls schönes W ette r, welches b is  zum A nfang  A p ril dauerte, 
dann aber w andelte es sich in  sehr rau h es  W etter m it kalten W inden und  N acht­
frösten um.

M it  welchen verderbenbringenden K atastrophen schließlich die elem entare 
N a tu r  auch zu anderer Z e it  in  die Vogelwelt eingreifen kann , dafür mögen die 
M itte ilungen  H o d e k s  („ S c h w a lb e " , 1 8 7 6 , S e ite  11) Z e u g n is  geben: A m
28. J u n i  1 8 6 9  w urden durch einen L andregen, der vier T age hindurch strömte, 
bei unaufhörlichem  N ordw eststurm e, bei einer T em p era tu r, die in  24  S tu n d e n
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von -s- 240  R . in 60  U . um schlug, in  der O bedska b a ra  (S u m p f  an  der 
S a v e )  2 4 0 0 0  alte und  5 0 0 0 0  junge R eiher und  sonstige S u m p f-  und  W asser­
vögel getötet.

Kleinere M itteilungen .
Noch einm al d as  internationale Vogelschutzgesetz. D ie P a r is e r  K onvention  

vom J a h re  189 5  zum Schutze der Vögel ist nach einer M itte ilu n g  des französischen 
A ckerbau-M inisterium s von elf M ächten unterzeichnet w orden. Diese s in d : Deutsches 
Reich, Ö sterre ich -U n garn , B e lg ie n , S p a n ie n , F rankreich , G riechen land , Luxem ­
b urg , M onaco , P o r tu g a l, Schw eden und die Schw eiz. N ic h t  unterzeichnet haben 
von den T eilnehm ern  am K ongreß  fün f M äch te: G ro ß -B rita n n ie n , I t a l i e n ,  N o r­
wegen, R u ß la n d  und die N iederlande. A uf dem K ongreß w aren nicht vertre ten : 
B u lg a rien , D änem ark , M ontenegro , R u m än ien , S erb ien  und die T ürkei, die auch 
sämtlich nicht unterzeichnet haben. D e r P räs id en t der Kommission, M 5 lin e , fo rdert 
in  einem Schreiben  die Ackerbau treibenden Gesellschaften der in  der zweiten und 
d ritten  K ategorie ausgezählten S ta a te n  auf, durch P e titio n e n  u. s. w. d a rau f h in­
zuwirken, daß auch diese S ta a te n  sich der K onvention  noch anschließen.

G era , M a i 1 90 1 . D r .  C a r l  R . H e n n ic k e .
Der Gartenrotschwanz unter den Spöttern. W enn w ir von sogenannten 

S p ö t te rn  oder S p o ttv ö g e ln  red en , so meinen w ir dam it V ö gel, welche sich au f 
die K unst verstehen, die T öne oder G esänge anderer nicht ih re r  A rt ungehöriger 
V ögel m it m ehr oder w eniger Geschick nachzuahm en. E ine gewisse A nzahl von 
A rten , nicht bloß einzelner In d iv id u e n , hat d a s  Recht, au f obige Bezeichnung a ls  
eine feststehende und  sie auszeichnende Anspruch zu erheben: so in  erster L inie 
der S u m p fro h rsä n g e r, der rotköpfige und rotrückige W ürg er, der E ichelhäher u. a. 
D aneben  w ird der aufmerksame Beobachter im Lause der J a h r e  hie und  da einen 
einzelnen V ogel zu beobachten G elegenheit finden , der einer A rt a n g eh ö rt, die 
m an keineswegs zu den S p ö tte rn  rechnet, und der doch den G esang  des einen 
oder anderen V ogels meisterhaft nachzuahmen verm ag. S o  habe ich in  drei ver­
schiedenen F ä lle n  den G artenrotschw anz dabei e rtap p t, wie er überraschende P ro b e n  
der Jm ita tio nsk un st zum  Besten gab. I n  dem einen F a lle  ahm te der Rotschw anz 
den klirrenden G esang des G irlitz —  beide Vögel pflegten häufig  au f ein und  
demselben B au m e sich niederzulassen —  so täuschend nach, daß ich auch nach fest­
gestelltem T hatbestände einen Unterschied zwischen dem „echten" und „unechten" 
G irlitzgesang kaum herauszufinden  vermochte. U nd welch großer Unterschied im 
C harakter besteht doch zwischen der S an gesw eise  des Rotschw anzes und  des G irlitzes! 
E in  anderm al führte mich der N otschw anz dadurch längere Z e it irre , daß er sich 
darin  gefiel, einen singenden B a u m läu fe r zu kopieren; auch hier m ußte ich trotz
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